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Ein Dieb, den man auf frischer Tat ertappt hatte, musste vor dem Richter erscheinen. Der Richter fragte ihn nach dem Namen, woher er komme und ob er den Diebstahl gestehe. Der Dieb beantwortete alle Fragen mit seltsamen Lauten, so dass der Richter glaubte, das sei Türkisch. Im Publikum fand sich ein Mann, der Türkisch sprach; er wurde nach vorne gebeten, um zu übersetzen. Doch schüttelte er den Kopf, als der Dieb wiederum seine seltsame Laute von sich gab, und sagte, das sei keinesfalls Türkisch, eher Russisch.
Eine Russin war zufällig ebenfalls anwesend, und sie wurde als Dolmetscherin nach vorn gebeten. Doch auch sie verstand kein Wort und sagte, Russisch sei das auf keinen Fall, eher Arabisch.
Mann liess einen Scheich kommmen. Dieser hörte sich die Laute an, schüttelte den Kopf und vermutete, das Spanisch. 
Eine Gerichtsschreiberin, die lange in Spanien gelebt hatte, wurde hergebeten, aber auch sie verstand die seltsame Sprache des Diebes nicht.
Da erbot sich ein Polizist, dem das ganze Theater schon viel zu lange gedauert hatte, seinen Bruder zu holen: dieser spreche dreiundfünfzig Sprachen, eine davon werde gewiss passen.
Als der Polizist mit seinem Bruder zurückkam, quasselte der Dieb wieder seine seltsame Worte, und der Bruder des Polizisten hört gut zu. Als der Dieb schwieg, sagte der Bruder, ja, das sei ein chinesischer Dialekt, den er ausgezeichnet verstehe. Sogleich begann er zu übersetzten: Der Dieb bekenne sich schuldig nicht nur dieses Diebstahls, sondern auch jenes in der Villa Seeblick sowie des Raubes in der Handels-Bank und der Ermordung der alten Fr<au Klagemann – er wolle endlich für alles büssen, am liebsten wolle er erhängt werden.
Der Dieb hatte bei den Worten seines Übersetzers immer grössere Augen gemacht, und jetzt  schrie er – deutsch und deutlich – nein, nein, er wolle nicht gehängt werden, er habe keinen Raubüberfall begangen und einen Mord schon gar nicht. Den Diebstahl wolle er gern zugeben, dabei habe man ihn ja auch erwischt, aber sonst habe er wirklich keine strafbare Tat begangen, man möge doch ihm und nicht dem Übersetzter glauben...
Der Richter lächelte über da unerwartete Geständnis des Diebes, verhängte eine Strafe und setzte für den tüchtigen Übersetzer eine Belohnung fest.
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